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Montag den 10. Januar. 


In lan d. 


Berlin den 7. Jan. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Schiffer⸗Lehrling 


Grenzhäuſerzu Vallendar die Rettungs⸗Medaille 


am Bande zu. verleihen; 


Dem Fuͤrſten Felix Lich now 819 zu gestatten, 


den ihm verliehenen Belgiſchen Leopold-Orden an⸗ 
legen zu dürfe; i : 

Den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Wilberg 
in Treptow an der Rega zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath fuͤr den Greifenbergſchen Kreis zu befoͤrdern; 
und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Albert Otto 
von Dresler zum Regierungs⸗Rath bei dem Re⸗ 
gierungs⸗Kollegium zu Gumbinnen zu ernennen. 


Ihre Durchl. die verwittwete Prinzeſſin Hein⸗ 
rich LX. zu Reuß⸗Schleiz⸗Koͤſtritz iſt von 
Ziebingen hier angekommen. 

Der Koͤnigliche Großbritanniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Weſtmoreland, iſt nach Lon⸗ 
don abgereiſt. s 5 


A u s I an d. 
Rußland und Polen. N 
St. Petersburg den 25. December. Am 18. d. 
wurde die Iſaaksbrücke gegen 2 Uhr abgenommen, 
da ſich Eis zeigte, und bald darauf hoͤrte alle Ver⸗ 


bindung zwiſchen beiden Newa⸗Ufern auf. Am 20. 


gegen 10 Uhr Abends blieb das Eis auf der Newa 
ſtehen, und am 21. gegen 12 Uhr Mittags war die 
Fuß brücke ſchon aufgestellt. Heute gegen 5 Uhr 


Nachmittags begann auch wieder die Kommunika⸗ 
tion über die aufgeſtellte Iſaaksbrüͤcke. 
Frankreich. er 

Paris den 2. Januar. Vorgeſtern Abend emp⸗ 
fingen der König und die Königliche Familie die 
Damen des diplomatiſchen Corps, die Deputation 
des Staats⸗Rathes, die Beamten der Civil⸗Liſte, 
und nahmen die Gluͤckwünſche derſelben zum neuen 
Jahr entgegen. Geſtern früh ward in der Kapelle 
der Tuilerieen die Meſſe zum Andenken an die Prin⸗ 
zeſſin von Wuͤrtemberg, deren Todestag geſtern 
war, geleſen, und die Koͤnigin wollte, gleich nach 
Len des offiziellen Empfanges, nach Dreux 
reiſen. x 

Das Journal des Debatö hatte geſtern neuer⸗ 
dings die Behauptung aufgeſtellt, daß die Kandi⸗ 
datur des Herrn von Lamartine eine Intrigue des 
Herrn Thiers geweſen ſei. Gegen dieſe Behaup⸗ 
tung lehnt ſich heute die Preſſe auf, und erklart, 
daß ſie allein den Gedanken dieſer Kandidatur ge⸗ 
habt habe. f 

Das Journal des Deébats ſpricht ſich heute 
uͤber den diplomatiſchen Inzidenzpunkt in Madrid 
auf eine ſehr energiſche Weiſe aus. Es giebt nicht 
zu, daß es ſich dabei um eine bloße Foͤrmlichkeit 
handele. Es koͤnne leicht unter dieſer Frage der 
Etikette ein ſehr gefährliches Prinzip verborgen 
ſeyn, welches mit der Würde der Kronen und mit 
den Rechten des Koͤnigthums in Widerſpruch ſtehe, 
Herr von Salvandy ſei bei der Koͤnigin von Spa⸗ 
nien und nicht bei dem Regenten akkreditirt; der 
entgegengeſetzte Fall koͤnne ſich mit der Würde Frank⸗ 
reichs nicht vereinigen. Die Geſchichte lehre, daß 
es bei minderjährigen Koͤnigen ſtets fo gehalten wor⸗ 


den fä, wie Frankreich es wolle gehalten wiſſen. 
Eine Ausnahme finde nur dann ſtatt, wenn die Re⸗ 
gentſchaft ſich in den Handen eines ſchon gekroͤnken 


Hauptes befinde, wie z. B. bei Maria ohn Medſeſs, 


bei Anna von Oeſterreich und kurzlich bei Morie 
Chriſtine. „Die Schwierigkeit“, jagt das Jour⸗ 
nal des Débats am Schluſſe, „iſt nicht von un⸗ 
ſerer Seite erhoben worden, und Niemand in Eu⸗ 
ropa, Niemand in Frankreich, kein Unpartheüfcher, 
und kein Vernuͤnftiger wird uns die Schuld bei⸗ 
meſſen. Wenn eine geheime Adſicht vorhanden iſt, 
die Uneinigkeit zwiſchen den beiden Laͤndern zu näh⸗ 
ren, fo iſt es wenigſtens klar, daß nicht das Frau⸗ 
zoͤſiſche Kabinet dieſe Abſicht an den Tag legt.“ 
Der Moniteur Algerien vom 21. v. Mon, 
meldet, daß der General Bugeaud Tages zuvor 
diejenigen Soldaten, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt, 
gemuſtert, und ihnen in einer Anrede den Antrag 
wiederholt habe, als Militair-Koloniſten in Afrika 
zu bleiben, wo ihnen zu dem Ende Landſtrecken ger 
ſchenkt werden würden. Von den gemuſterten 800 
Soldaten nahmen 163 den Antrag ſogleich an. Von 
den Uebrigen erklärten ſich die meiſten ebenfalls da⸗ 
zu geneigt, wollten indeß erſt noch Fraukreich ge⸗ 
hen, um ſich mit ihren Familien und ihren Freun⸗ 
den zu berathen. Man verſpricht ſich von dieſen 
Milltair⸗Kolonjen die beſten Erfolge. - 
Der Abbe von Lamennais, deſſen einjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe abgelaufen iſt, hat geſtern St. Pela⸗ 
re 
Paris den 3. Januar. Der Monfteurbringt 
einen Theil der Neujahrs⸗Reden, welche vorgeſtern 
an den König gerichtet wurden. Morquis Brignole, 
der Sardiniſche Botſchafter, ſprach im Namen des 
diplomotiſchen Corps. Der ſichtbare Schutz der 
Vorſehung (bei dem Attentat vom 13. September) 
und die enger geſchloſſene Verbindung zwiſchen den 
Mächten (durch den Traktat vom 15. Juli) werden 
darin erwahnt. Die Erhaltung und Befeſtigung 
des Friedens — des beſtändigen Gegenſtandes der 
Wunſche aller Souveraine, der beſten Buͤrgſchaft 
für das Wohl der Nationen, — wird von der Leu⸗ 
kung des Hoͤchſten erbeten. Der Koͤnig autwortete 
in gleichem Sinne; er freut ſich vornehmlich, duß 
die Kabinette durch ihre Uebereinſtimmung dem Fries 
den ein neues Pfand gegeben haben, und vertraut, 
es werde derſelbe auch ferner vor jeder Störung be⸗ 
wahrt bleiben. Der Herzog von Broglie ſprach 
im Namen der Pairs⸗Kammer, Herr Sauzet für 
die Deputirten⸗ Kammer.. 
Man bemerkte vorgeſtern in den Tuilerien an 
zwanzig mit Wappen verſehene Wagen von Fami⸗ 
lien aus dem Faubourg St. Germain; es ſcheint, 
die Legitimiſten finden es angemeſſen, ſich der Juli⸗ 
Dynastie zu nähern. n en en ein 
e dn De ede Course mit dee 
den See ee geh Age, dee 
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fertigt; man will wiſſen, der Genekalgouverneut, 
deſſen Widerſtreben Mißfallen erregt habe, ſei neu⸗ 
erdings aufgefordert worden, momentan nach Pa⸗ 
ris zu kommen. 5 
Der Prinz von Joſnville, der dieſer Tage zu 
Toulon erwartet iſt, ſoll zum Contreadmiral ers 
nannt werden. 3 5 
Großbritannien und Irland. 
London den 1. Jan. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat, wie miniſterielle Blätter berichten, den 
betreffenden Behörden ſchon angezeigt, daß es ihre 
Abſicht ſei, die bevorſtehende Parlaments- Seſſion 
perſönlich mit einer Thron-Rede zu eröffnen. „Aus 
den Veränderungen und Verſchönerungen, die im 
Dberyaufe vorgenommen werden“, ſagt der Stan⸗ 
dard, „ſchließt man allgemein, daß Ihre Majfe⸗ 
ſtät bei jener wichtigen und intereffanten Ceremo⸗ 
nie von allen den Königlichen und anderen aus⸗ 
gezeichneten fremden Gäſten begleitet ſeyn werde, 
welche eingeladen worden ſind, um bei der Taufe 
des Prinzen von Wales zugegen zu ſein. In Do⸗ 
ver trifft man bedeutende Anſtalten zum Empfange 


des Königs von Preußen, da Se. Majeſtät dort 


landen wird.“ E 
Im Globe wird bemerkt, daß durch die Bot» 
ſchaſt des Präſidenten der Vereinigten Staaten ein 
Zweifel vollkommen beſeitigt werde, da dieſelbe er⸗ 
kläre, daß die einzelnen Staaten ſelbſt für die Be⸗ 
zahlung ihrer Schulden zu ſorgen hätten. „Dies“, 
ſagt das genannte Blatt, „wird viele Perſonen un⸗ 
angenehm enttäuſchen, welche gehofft hatten, daß 
die ſämmtlichen Fonds der einzelnen Staaten von 
der Bundesregierung als Nationalſchuld würden 
anerkannt werden, indem einflußreiche Parteien Al⸗ 
les aufgeboten hatten, um die Amerikaniſchen Staats⸗ 
männer zu einem ſolchen Vorſchlage zu vermögen. 
Ein anderer Punkt ſcheint ebenfalls abgemacht, daß 
nämlich etwas einer Nationalbank Aehnliches errich⸗ 
tet werden ſoll, jedoch ohne das Privilegium, Wech⸗ 
ſel zu diskontiren; d. h. eine bloße Noten⸗Ausga⸗ 
be⸗ und Depoſitenbank zur Beſorgung der Staats⸗ 
Einnahme und der Geldgeſchäfte der Regierung!“ 
Der Anti⸗Slavery⸗Reporter meldet, der 
Britiſche Konſul in Tunis, Herr Gaspary, habe 
ſeine Eutlaſſung erhalten, weil er ſich mit Sklaven⸗ 
handel befaßt habe. 
Lord Aſhbutton wird ſich a 


zuf den Wuuſch der 
Engliſchen Regierung, wie die Times anzeigen, 
mit einer beſoßderen Miſſſon nach den Verefnigten 
Staaten begeben, um alle zwiſchen den beiden Lane 
dern noch beſtehenden Differenzen wo möglich aus⸗ 
zugleichen. R 8 se ex ai 231 5 8 3 

Nicht nur die Heberäfen Engliſchen Blätter, Tone 
dern guch Fohferdatide, wie in Paris, 5 ſich 
miß bitligend über die Verurtheſlung des Redakteurs 


des Jollrnal du Peuple von Seſten des Fran 
zoſiſchen Pafrshofes aus. 25 ma a 1 
een en 


* 
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Mehrere hieſige Blatter, insbeſondere die Times 
und die Morning⸗ Chronicle, beſchaͤftigen ſich 
mit der für Deutſche Rechnung beabſichtigten Acqui⸗ 
ſition der in der Nähe von Neuſecland liegenden 
Chathams-Inſeln. Beide aͤußern ſich ſehr guͤnſtig 
in Betreff der Ausſicht auf eine Deutſche Kolonie 
im Stillen Meere, da fie dem Deutſchen die bei der 
Errichtung neuer Anſiedelungen für die Anſiedler 0 
weſentlichen Eigenſchaften der Maͤßigkeit, des Flei⸗ 
ßes und der Gewöhnung an ſoziale Ordnung zuer⸗ 
kennen müſſen und daher von der Nachbarſchaft der 
neuen Kolonie einen nur vortheilhaften Einfluß auf 
die Britiſchen Niederlaſſungen in der Südſee ſich 
verſprechen zu Dürfen glauben. et 


pb an in e n. 


Madrid den 24. Deeb. In der geſtern ſtattge⸗ 


habten vorbereitenden Verſammlung der Senatoren 
nahm Graf Almodovar in Folge des Dekrets des 
Regenten Beſitz von dem Präſidenten⸗Stuhl. Die 
Verſammlung trennte ſich, nachdem ſie die Kom⸗ 
miſſion ernannt, welche am Tage der Croͤffnung 
der Cortes Ihre Mojeſtaͤt und den Regenten emp⸗ 
fangen toll. N 
In Alicante wird der Prozeß gegen die Urheber 
der letzten Unruhen thatigſt betrieben. Die Ruhe 
dieſer Stadt iſt vollſtaͤndig wieder hergeſtellt. 
Herr von Salvandy hat von Paris Briefe der 
Koͤnigin Mutter Morie Chriſtine an die Koͤnigin 
Iſabella und die Infantin mitgebracht. Sie ſind 
Ihrer Majeſtät durch den Conſeils⸗Praſidenten zus 
geſtellt worden. Dieſer hat täglich Konferenzen mit 
dem Franzoͤſiſchen Botſchafter, die indeß kein bes 
friedigendes Reſultat ergeben werden, wenn ſich 
die Regierung uicht zur Nachgiebigkeit entſchließt. 
In Alicante iſt die Ruhe nicht weiter unterbrochen 
worden. Die rupigen Einwohner halten ſich in 
ihren Häuſern verſchloſſen, und die Behoͤrden haben 
die Wahlen auf ſo lange ſuspendirt, bis eine hin⸗ 
reichende Anzahl Truppen eingerückt ſein wird, um 
die Freiheit der Wahlen zu ſichern. Der Richter, 
welcher die Unterſuchung gegen die Meuterer einlei⸗ 
tet, hat eine ſtarke Wache im Hauſe, damit er 
nicht daſſalbe Schickſal erleide, wie ſein Vorgänger, 
der ermordet wurde, als er gegen verſchiedene 
Schuldige Verhaftung verfuͤgen wollte. — In Se⸗ 
villa wurden die Wohlen ebenfalls unterbrochen, in⸗ 
dem man befuͤrchtete, doß es zun einer Kolliſion zwi⸗ 
ſchen dem Militair und der National» Miliz käme. 
— Der Secretair der nach Fronkreich entflohenen 
Junta von Barcelona iſt bereits nach dieſer Stadt 
zurückgekehrt, und die uͤbrigen Mitglieder der Junta 
werden binnen kurzem dort erwartet, und ſcheinen 
demnach auf völlige Strofloſigkeit rechnen zu koͤn⸗ 
nen. Es heißt ſogar, die Cortes würden ihnen eine 
foͤrmliche Dankſagung votiren. — Die Raͤubereien 
dehmen immer mehr überhand. Der Flecken Quin⸗ 


Starnberger⸗ oder Würmfee, 


tanilla bei Burgos wurde vor kurzem von 16 berife 
tenen Räubern überfallen und die Einwohner aus⸗ 
gepluͤndert. SEE \ 

Der in Barcelona erſcheinende Conſtituciona! 
ſchlaͤgt in allem Eruſte die Abhaltung eines Kon⸗ 
greſſes der Voͤlker im Gegenſatze zu dem der Koͤnige 
vor. Jede Nation hatte zwei Abgeordnete zu ihm 
zu ſchicken: Spanien z. B die Herren Diozaga und 
Don Joaquin Maria Lopezz Frankreich die Herren 
Arago und Lammenais oder Lafitte; Italien Maz⸗ 
zini und den Grafen Bianco; Polen Lelewel und 
Taddaͤus Krempowiecki; England O'Connell (ver⸗ 
muthlich hat der Conſtitucional deſſen gegen 
Espartero gerichtete Reden nicht geleſen); Belgien 
de Potter u. ſ. w. 

B. ie lig i e n, 

Bruſſel den 31. Decbr. Der General⸗Lieute⸗ 
nant Daine, Befehlshaber der Aten Diviſion, iſt 
durch Königliche Verfügung vom 29ſten v. Mts. 
gußer Dienſt⸗ Aktivität geſetzt und der General-Ma⸗ 
jor Malherbe proviſoriſch mit dieſem Kommando 
beauftragt. 

Der orangiſtiſche Prozeß wird erſt gegen Ende 
des Monats Januar vor dem Aſſiſenhofe beginnen. 
Die Herren van der Smiſſen, van der Meer und 
Patys leugnen, wie wan vernimmt, jede Theil⸗ 
nahme an einem Komplott. er 
; De ust ſchlan d. : 

Münden den 30. December. Es ſollen dem 
Vernehmen nach demnaͤchſt nicht nur Proben mit 
dem von Profeſſor und Conſervator Steinbeil da⸗ 
hier erfundenen Selbſtbewegungswagen auf unſerer 
Eiſenbahn gemacht, ſondern auch dem geh. Rath 
v. Wiebeking die Mittel geboten werden, die Tuͤch⸗ 
ligkeit und allgemeine Anwendbarkeit ſeines ‚eigens 
thumlichen Eiſenbahnſyſtems in größerem Maßſtab 
ols dem eines bloßen Modells, zu bewähren. Gleich⸗ 
zeitig laſſen die großartigen Eiſenbahnausſichten, 
welche die neueſten Mittheilungen aus Wien für uns 
eroͤffnet haben, auch den alten Lieblingsgedanken 
an einen Schienenweg nach dem freundlichen Starn⸗ 
berg wieder auftauchen, in Verbindung mit dem 
weitern Projekt einer Oampfſchifffahrt auf dem 


Hannover den 30. Deebr. (Hamb. K.) Das 
Stadtgericht hat den wegen des Aufalls auf den 
Geheimen Kabinets⸗Rath von Lötken verhafteten 
Klempnergeſellen, — da derſelbe beharrlich leug⸗ 
nete, auch das Alibi ziemlich genügend dargethau 
haben ſoll und außer der vielleicht aus manchen 
Gründen nicht ganz glaubhaften Denunciation eines 
oͤffeutlichen Maͤdchens Verdachtsgruͤnde gegen dene 
ſelben nicht vorliegen, — am 28ſten d. M. feiner 
Hoft entlaſſen. a 1 
Luxemburg den 31. Deebr. Der Koͤnig⸗Groß⸗ 
herzog hat Herrn von Lafontaine zum Civil⸗Gou⸗ 
verneur des Großherzogthums und die Herten Gelle, 
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Boltig, Ulveling und Theodor Pescatore zu deſſen 
Rathen ernannt. Herr Simons, ehemaliges Mit⸗ 
glied des Belgiſchen Kongreſſes, Advokat in Luxem⸗ 
burg und gegenwärtig mit einer Miſſion in Deutſch⸗ 
land beauftrugt, iſt zum General- Secretair des 
Großherzogthums ernannt. a ; 
genen den 1. Jan. Die Dorf⸗ 
eitüng theilt folgendes Ereigniß mit: „Aus dem 
Wie ichen Oberlande ſchreibt man uns: 
% Etliche junge Burſche des Dorfes Kranluken 
halfen einem ungeſchickten Nachtwächter⸗Jungen die 
zehnte Stunde blaſen. Der hierbei verurſachte Lärm, 
der ſchon am vorigen Abend ſtattgefunden „verdroß 
den Pfarrer Follenius; er hatte deshalb ſein Ge⸗ 
wehr mit grobem Dunſt geladen und geäußert, er 
wolle einmal dem Muthwillen einen Denkzettel an⸗ 
hängen. Als er ſo bewaffnet zur erwähnten Sonn⸗ 
tagszeit aus feiner Thüre trat, hielt die Nachwäch⸗ 
ter⸗Geſellſchaft bereits dreißig bis vierzig Schritte 
entfernt; nur der ledige Johann Richter, 36 Jahr 
alt, einziger Sohn und Ernährer einer betagten 
Wittwe, ging eben am Pfarrhof vorüber ſeiner 
Wohnung zu. Der Pfarrer rief: Halt! wo 
kommſt Du her? Jener, ſtillſtehend und gegen den 
Pfarrer gekehrt, antwortete: „Ich komme ..“ 
Mehr konnte er nicht ſprechen, denn ſchon ſaß ihm 
der ganze Schuß des nur fünf Schritte von ihm 
anſchlagenden und abfeuernden Geiſtlichen in der 
Mitte des Unterleibs. „Herr Pfarrer! was ma⸗ 
chen Sie da?!“ rief der tödtlich Getroffene, wor⸗ 
auf der Schütz verſchwand. Richter ſchleppte ſich 
noch in das Schulzenhaus, erſtattete daſelbſt An⸗ 
zeige über den Vorfall und kam hierauf nach Hauſe 
zu Bett. Da zeigte ſich in Einfalt und Größe ein 
Bauernherz; bei einem vornehmeren Stande würde 
man vielleicht von ſeltenem Edelſinn, und Herois⸗ 


mus ſprechen. Seinen Tod abnend — gefühlt konnte 


er von dem an Leib und Seele überaus kräftigen 
Manne, der erſt nach 20 Stunden ſtarb, damals 
noch nicht werden — wünſchte er die letzte Weg⸗ 
zehrung feiner Konfeffion. Als ihm die Umſtehen⸗ 
den zwiſchen mehreren katholiſchen Pfarrern der 
Umgegend die Wahl ließen, ſprach R: „Warum 
nicht den hieſigen? Der Herr (ländlicher Ausdruck 
für den Ortspfarrer) hat mir nichts gethan; der war 
und iſt mir recht; was Follenius an mir verbrochen, 
iſt eine andere Sache, die wird die Obrigkeit ab⸗ 
machen; ich wünſche von meinem bisherigen Pfar⸗ 
rer das Abendmahl.“ Sofort wurde der Pfarrer 
geholt, und Richtec empſing ohne Klage und Vor⸗ 
wurf von dem, der ihm dieſes Leben genommen, 
die Vorbereikung zu einem anderen. — Eine ſolche 
Handlungsweiſe konnte auf den Thäter eine Rück⸗ 
wirkung nur im guten Sinne haben. Derſelbe ges 
ſtand ohne Hehl und Rückhalt den ganzen Hergang 
dem ankemmenden Kriminalgericht und leß fich 
mit Ruhe und Ergebung verhaften, mit dem Ster⸗ 


benden konſrontiren und in das Gefängniß nach 
Dermbach führen. Die Section des Leichnams er⸗ 
wies gegen hundert Netz und Gedärm durchlöchernde 
Bleikörner; während derſelben gerieth das Gerichts⸗ 
und das Nebenzimmer plötzlich, wie man ſagt, durch 
Unvorſichtigteit in Flammen und die Kommiſſion 
konnte nur mit Noth ſich ſelbſt, die Akten und die 
Leiche in das Freie retten. — Als Motiv feiner 
That ſoll F. dem Gerichte einen Zuſtand plötzlicher 
Wuth bezeichnet haben, welcher ihn für den Augen⸗ 
blick jeder Ueberlegung und Selbſtbeherrſchung uns 
fähig machte. Bekannte des F. beſtätigen deſſen 
angeborene Heſtigkeit des Temperaments; andere 
Zeugen ſprechen von einer am verhängniß vollen Tage 
ſtattgehabten Ex altation durch geiſtrige Getränke. 
eg y Y W n. 
Alexandrien den 10. Dechr, 
Paſcha verliert, 


unter Selim⸗Paſcha's Befehl zuſammengebracht und 


Das Dampfſchiff „Nu“ brachte in dieſer Woche 
eine Artillerie⸗-Compagnie aus 


Geſchmack. nur 
Mir erhalten die Nachricht von dem Tode Hain⸗ 
pes, des vormoligen Nepablitanerd und St. 

Simouiſten, der ſich iu der letzteren Zeit in, der gro⸗ 

hen Daje mit Vohren arteſiſcher Brunnen und ſon⸗ 

ſtigen nützlichen Arbeiten beſchaftigte. Die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte kreuzen ſich über die Art ſei⸗ 
nes Todes; Ein'ge (reiben denſelben einer Kranke 
heit, Andere einer Vergiftung zus Viele behaupten, 
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Nachricht erhalten zu hoben, daß derſelbe von Fel⸗ 
lahs ermordet worden; Andere hingegen behaupten, 
daß Araber aus dem Gebiete von Tunis, die auf 
das Aegyptiſche Territorium eingedrungen, dieſen 
Mord verübt haben. 

E —ů— 

Bermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 1. vom 4. 
d.: — 1) Empfehlung der Aufgaben im Zifferrech⸗ 
nen des Seminarlehrers Stubba in Bunzlau (2 ſor. 
6. pf.) — 2) Erweiterung der Realſchule zu Meſe⸗ 
ritz und Berechtigung ihrer Schüler zum emjähri⸗ 
gen Militärdienſt. — 3) Bekanntmachung hinſicht⸗ 
lich der Verhütung der Selbſtentzündung aufgehäuf⸗ 
ter Steinkohlen. — 4) Sperre von 7 Ortſchaften 
wegen Ausbruchs von Viehkrankheiten, und Auf⸗ 
hebung der Sperre von 13 Ortſchaſten wegen Er⸗ 
löſchens dieſer Krankheiten. — 5) Empfehlung der 
Schrift des Baron von Lyncker über richtige Luft⸗ 
benutzung in Gebäuden (Breslau bei Scholz und 
Comp.) — 6) Debits Erlaubniß für „Heine's Buch 
der Lieder“ — 7) Empfangnahme der Quittungen 
über Domänen ⸗Veräußerungsgelder. — 8) Preiſe 
der Lebensbedürfniſſe p. November p. — 9) Neue 
Begränzungen in der Eintheilung der Haupt⸗Amts⸗ 
bezirke Pogorzelice, Skalmierzyer und Liſſa. 

Berlin den 4. Januar. Geſtern und heute Mor⸗ 
gen hat der hier anweſende Biſchof von Geiſſel in 
der kutholiſchen Kirche die ſtille Meſſe gen ſen. Am 


Feſte der heiligen drei; Könige wird der Praͤlat das e 
Hochamt hier halten. Dem Vernehmen nach hatte 


derſelbe bereits eine ſehr huldvolle Audienz beim 
Könige gehabt. — Der Grof v. Brühl, welcher 
auf mehrere Tage nach Schleſien gereiſt wor, iſt 
wieder hier angelangt, und in dem Britiſh⸗ Hotel 
abgeſtiegen, wo auch Herr von Geiſſel wohnt. — 
Den 6. Januar ſoll hier bei Hofe die Verlobung der 
Prinzeſſin Marie mit dem Kronprinzen von Baiern 
gefeiert werden. — Der Kurierwechſel mit Petere⸗ 
burg, Wien, London und Paris war in den letzten 
Tagen wieder ſehr lebhaft. Unter andern iſt auch 
vorgeſtern der Graf v. Baineville ols Kabinetskurier 
aus Paris hier angekommen. — Wie man hört, iſt 
es jetzt Allerhoͤchſten Orts mehreren unſerer Offi⸗ 
zieren auf ihr Anſuchen geſtattet worden, an dem 
Ruſſiſchen Feldzuge im Kaukaſus Theil 
zu nehmen, was bei Lebzeiten des hochſeligen Rd: 
nigs nicht bewilligt wurde. — Diejenigen Hofleute, 
welche den Monarchen nach London begleiten, ber 
fleißigen ſich beſonders in der Engliſchen Sprache; 
anfer König ſol das Eagliſche fertig ſprechen und 
ſchreiben. — Am Sdbluſſe des berſtdſſenen Jahres 
gingen Staatsſchuldſcheine, ſo wie die Eugliſche 
Muleihe und die Prämienſcheine an der hieſigen Börſe 
atwaß höher. In Eiſenbahgakljen wurde zu ſtei⸗ 
graben Kursen Mehteres gekauft. Faſt als aus⸗ 
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laͤndiſchen Fonds, beſonders Ruſſiſche und Polni⸗ 
ſche, waren bei lebhaftem Geſchaͤft zu hoͤhern Kur⸗ 
fen gefragt. — Mit dem Schluſſe des Jahres 1841 
hat das Berliner polit. Wochenblatt zu er⸗ 
ſcheinen aufgehoͤrt. Mangel an Abonnenten ſoll die 
Urſoche davon ſeyn. Die Redaktion meint beim 
Abſchiede, daß fie nicht mehr ihre Tendenzen zu 
verfolgen noͤthig hätte, da die Schule, von der größe 
tentheils die Verbreitung falſcher Lehren ausgegan⸗ 
gen iſt, nun ihren Irrthum erkannt hätte, und daß 
deshalb nur gedachte Zeitung aufgegeben worden ſel! 
Berlin. — Was man auch ſagen mag, daß 
zu einem evangeliſchen Bisthum in Palaͤſting noch 
faſt alle Elemente fehlen: ſo iſt es doch ein erhabe⸗ 
ner, eines edlen Monarchen wuͤrdiger Gedanke, da, 
wo das Chriſtenthum geſtiftet wurde und wo der 
Erlöfer litt, auch die proteſtantiſch-chriſtliche Kirche 
repraͤſentiren zu laſſen, jenen Proteſtantismus, dem 
mehrere der maͤchtigſten und gebildetſten Völker 
Europa's angehoͤren und der ſeine Tempel in allen 
Welttheilen erblickt. Es iſt ferner ein großer Ge⸗ 
danke, zwei Haupttheile des Proteſtantismus, die 
anglikaniſche und die evangeliſch⸗ unirte Kirche in 
einem hohen Kirchenamte als vereinigt darzuſtellen. 
Königsberg. Nach einem aus Berlin datir⸗ 
ten Artikel der uugsburger Allgemeinen Zeitung „iſt 
der Stand unſerer unter dem Namen von Juſtiz⸗ 
kommiſſarien beſtehenden Advokaten ein Gegen⸗ 
ſtand mehrfacher Klagen.“ Aus dieſen Worten laßt 
ſich nicht deutlich erkennen, ob gegen den Stand 
der Juſtizkommiſſare Beſchwerde zu führen, oder 
ob er ſelbſt ſich als beklagenswerth darſtellt. Daß 
Letzteres gemeint iſt, ergiebt ſich wohl aus dem un⸗ 
mittelbar nachfolgenden Satze: „Die meiſten dieſer 
Klagen gehen freilich von ihm ſelbſt aus.“ Hieran 
knüpft ſich die Frage, was denn eigentlich dieſem 
Stande fehle? Ehre oder Geld? Wer glauben 
ſollte, daß ihm in amtlicher Beziehung eine acht⸗ 
bare Stellung abgehe, müßte in den Verhaͤltuiſſen 
der Preußiſchen Juſtizbeamten ſehr unbewandert 
ſeyn oder mit ungemeſſenen Anſprüchen auftreten. 
Alſo gründen ſich die Klagen vielleicht auf ein zu 
ſchlechtes Einkommen? Auch dies iſt im Allgemei⸗ 
nen nicht der Fall; zwar giebt es in beſonders dürfe 
tigen Diſtrikten Juſtſzkommiſſare mit ſehr mäßige 
Einkommen; die beimeiten überwiegende Mehrzg 
genießt aber eine gute Einnahme und nicht wenige 
ſtehen ſich auf 36000 Thlr. jahrlich, einzelner 
mit noch hoͤhern Revenuen nicht zu gedenken. Dieſe 
Behauptung iſt nicht aus der Lufk gegriffenz fie 
ſtützt ſich auf folgende authentiſche Data. An El⸗ 
vilprozeſſen aller Art ergab ſich im Fahre 1839 eine 
Totalſumme von 842,457, an Unterſuchungen 
Gattung ſchmebten 430,155. Auf 16 Ein 
der, ganzen ‚Monarchie fiel demnoch eib p 
auf 32 Einwohner eine Unterſuchung. ; 
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das Jahr 1838 um etwa 35,000 vermehrt. Sehen 
wir nun das Verhaͤltniß der Juſtizkommiſſare zur 
Bevölkerung. In Preußen kamen in den alten Pro⸗ 
vinzen auf einen Juſtſzkommiſſar circa 10,400 Eins 
wohner, und in der Rheinprovinz auf einen Advo⸗ 
katen oder Notar circa 5705 Einwohner. Die Zahl 
der Juſtizkommiſſare ꝛc. hat ſich nicht vermehrt, 
ſondern vermindern, - Man ſuche in Deutſchland, 
vielleicht in Europa nach einem für die Advokaten 
guͤnſtigern Verhaltniſſe. Hiermit ſoll indeß noch 
nicht bewieſen ſeyn, daß bei jenem Stande gar 
kein Grund zur Klage vorhanden ſei; vielmehr wird 
es gern als wahrſcheinlich zugegeben, daß der Preu⸗ 
biſche Advokatenſtand, ſo ehrenwerth er auch im 
Ganzen iſt, in ſich ſelbſt das Bedürfniß nach Ver⸗ 
vollkommnung fühlt, und wenn zur Befriedigung 


dieſes Bedurfniſſes nach Inhalt des erwahnten Ar⸗ 


tikels der Augsburger Allgemeinen Zeitung von dem 
Juſtizminiſter „Vorbereitungen zu einer beſſern 
und angemeſſenern Stellung dieſes Standes“ ge⸗ 
troffen worden find, jo ſcheint dies um ſo glaub⸗ 
würdiger, als es ganz mit dem in der Kabinets⸗ 
ordre vom 12. Julſ d. J. ausgeſprochenen Willen 
des Königs uͤbereinſtimmt. Die betreffende Stelle 
dieſer an den Juſtizminiſter Muͤhler gerichteten Ka⸗ 
binetsordre lautet: „Zur Foͤrderung und Erhaltung 
einer guten Juſtiz erſcheint ferner die Bildung eines 
tuͤchtigen Advokatenſtandes, dem eine ſeinem Ein⸗ 
fluß auf das Wohl der Parteien angemeſſene Stel: 
lung zuzuſichern iſt, erforderlich. Ich will deshalb 
Ihrer Erwägung anheingeben, ob es nicht zweck⸗ 
entſprechend ſeyn dürfte, die Juſtizkommiſfare eines 
Fan Distrikts zu einer Korporation oder einem 

ollegium, wie bereits in der Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung vorgeſchrieben iſt, zu vereinigen und den⸗ 
ſelben gleichzeitig das Recht beizulegen, Kandidaten 
zur Beſetzung der Juſtizkommiſſariatsſtellen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Ich werde darüber Ihren gut⸗ 
achtlichen Bericht erwarten.“ e 


Bekanntlich hat der Paſcha von Aegypten 6 präch⸗ 
tige alabaſterne Säulen zum Bau der Paulskirche 
in Nom geſchenkt. Die Gegengeſchenke, welche der 
Papſt in Begleitung eines ſchmeichelhaften Schrei⸗ 
bens an Mehemed Ali geſandt hat, beſtehend in 
1 lem von vergoldeten Löwen geſtützten Tiſche für 
tersplatz mit der Säulenreihe und der Facade dar⸗ 
geſtellt iſt; dieſes Hauptgemälde iſt von 12 Anſich⸗ 
ten Römiſcher Monumente, gleichfalls in Mofai, 
umgeben. Dazu kommen noch ein anderer, antiker 
Tiſch von ſchwarzem Marmor, auf welchem Aegyp⸗ 
tiſche Vögel in Moſaik dargeſtellt find, ferner zwei 
A e fein gearbeitete ſilberne und 40 gol⸗ 


st. Helligkeit geprägt a 
Sogar der Tü fisch e Sultan iſt nicht vor der 


tfonen, auf welchem in Moſaik der St. Pe⸗ 


je Medaillen, ſämmtlich unter der Regierung 5 


Wahrheit ſicher. Bei elnem Beſuche, den er in der 
Hauptmoſchee machte, hielt ihm ein Mollah eine 
derbe Strafpredigt über ſein ausſchweifendes und 
unmuhamedaniſches Leben. Der Sultan mußte es 
hinnehmen, aber Tags darauf wurde der großherr⸗ 
liche Hofprediger aus der Hauptſtadt entfernt. 
Paris zählt jetzt 973,679 Einwohner und die Bes 
völferung des ganzen Seine⸗ Departements wird zu 
1,214,375 Individuen angegeben. 
Stadt ⸗ Theater. f 
Montag den 10. Januar: Der Freiſchuͤtz; 
Große Oper in 4 Akten von Friedrich Kind. Muſik 
von C. M. v Weber. (Aunchen: Dem. Kirchner, 
vom Herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig. ) 
— 
Ju Poſen bei J. J. Heine, Bromberg bei 
Mittler, Wollſtein bei Brieg, Liſſa bei Guͤn⸗ 
ther iſt zu haben: 3 Er 
Zur Erhaltung der Geſundheit iſt als ſehr huͤlfreich 
jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die vierte verbefferte Auflage von 
500 der beiten Hausarzueimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Ma⸗ 
geuſchwäche, — Magenſäure, — Magenkrampf, — 
Diarrhoe, — Haͤmoerhoiden, — Hypochondrie, — 
traͤger Stuhlgang, — Gicht und Rheumatismus, 
Engbruͤſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchlei⸗ 
mung, — Haruverhaltung, — Gries und Stein, — 
Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſelfieber, 
— Waſſerſucht, — Scrophelkrankheiten, — Au⸗ 
genkrantheiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — 
Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — 
Schlafloſigkeit, — Hautausſchlaͤge, — nebſt An⸗ 
weiſung, wie man ein geſundes und langes Leben 
erhält, — wie man einen ſchwachen. Magen ſtaͤrken 
kann, und die Wunderfräfte des kalten Waſſers 
und Hufelands Haus- und Reiſeapotheke, und der 
Kunſt, das Leben zu: verlängern, ? 
8. br. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Ein Rathgeber dieſer 
Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen, 
man findet darin die huͤlfreichſten, wohlfeilſten und 


zugleich unſchaͤdlichſten Hausmittel gegen die obigen 


Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere 
zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes Buch 
guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

8 2 — 2 


Bekanntmachung. Burg 
Im Laufe dieſes Monats werden A) die hieſi⸗ 
en Bäder: 1) eine Semmel von 10 bis 18 
oth für 1 ſar; 2) ein feines Roggenbrod von 25 


1 


Art ſollte billiger 
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bis 6 Pfund für 5 ſgr.; 3) ein Mittelbrod von 
5 bis 6 Pfund für 5 ſgr.z 4), ein Schwarzbrod 
von 3% bis 10 Pfund für 5 graz: ee Er 

B) die hieſigen Fleiſcher 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 2 bis 37; [gr. ; 2) das Pf. Schwei⸗ 
nefleiſch von 25 bis 4 ſgr.; u 3) das Pfund Kalb; 
fleiſch von 2˙7 bis 4 ſgr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch von 24; bis Afgr. verkaufen, = Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigſten: 1) eine Semmel von 18 Loth fuͤr 
1 fgr.. der. Bäder Feiler, Judenſtraße No. Z., und. 
der Baͤcker Marcell Lipiuski, Walliſchei Nro. 44.; 
2) ein feines Roggenbrod von 6 Pfd. für 5 gr. 
vie Bäcker Hartwig, Waſſerſtraße 17., Jaͤnſch, St⸗ 
Martin No. 50., Sobiesky, St. Adalbert No. 21., 
und Aug. Tomski, Judenſtraße; 3) ein Mittelbrod- 
von 6 Pfund für 5 ſgr. der Bäcker Adamczewski, 
St. Martin No. 10/12., Andezejewski, Schrodka, 
Franz Florkowski, Zawade No. 99., Joh Gorski, 
Schroda No. 55., Jurdzinskti, Schrodka No. 48., 
Kosinorogfi, Oſtrowek No. 22., Menclewski, Oſtro⸗ 
wek No. 28., Nowicki, Oſtrowek No. 10, Weber, 
St. Martin; 4) ein Schwarzbrod von 10 Pfund 
die Bäcker Fanfh, St. Martin No. 50., Winter, 
St. Martin No. 71. 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Die 
rectorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Vers 
kaufs⸗Lokale ausgehängt werden muͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. } | 

Poſen den 1. Jauuar 1842. DE 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


= Bekanntmachung. 8 
Auf den Antrag des privilegirten Pfandleihers 
Salomon Meſchelsſohn, hier in der Wronfers 
Straße No. 298. wohnhaft, ſollen die bei demſel⸗ 
ben bis zum December 1839 incluſive, niedergeleg⸗ 
ten und bisher nicht eingeloͤſten Pfaͤnder, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, Wäſche, Bett-, Tiſch⸗ und 
anderes Zeug, Leinewand, Hausgeräth, Silber⸗ 
zeug, Uhren und andere Praͤtioſen ꝛc., im Termine 
den 16ten März 1842 Vormit⸗ 
eas un hf: 
in der obengedachten Wohnung des Pfandleihers⸗ 
Meſchelsſohn, durch unſern Exekutions-Jnſpektor 
Groß oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. . i ee 
Alle diejenigen, welche bis zum December 1839 
incluſive Pfänder bei dem Salomon Meſchelsſohn 
niedergelegt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
diefe; Pfänder goch vor dem Auktions ⸗Termin ein⸗ 
zulöjen, oder wenn fie Sack contrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu Haben dermeinen, ſol⸗ 
che dem Gericht zur weſteren! erfügung anzuzei⸗ 


— 


Januar anfangend ſtatt finden. 


gen, widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfandſtücke 
verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der 


Pfandglaͤubiger wegen ſeiner in dem Pfundduchen 


eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß an die Armen⸗-Kaſſe abgelie⸗ 
fert und demnaͤchſt Niemond weiter mit Einwen⸗ 
dungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld gehört, 
werden wird. x 

Poſen den 1. December 18414. 2 8 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Die Königl. Sächſ. conf. Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
wird im Jahre 1842 eine Dividende von 
26°, pro Cent, 


auf die im Jahre 1837 eingezahlten Prämien für 


Tebenslängliche Verſicherungen gustheilen und ſomit 


abermals den betreffenden, beim Theilungstermine 
vorhandenen Mitgliedern, den öten Theil elıier Jah: 


res⸗Prämie erlaſſen. N N 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, einem geehrten Pu⸗ 
bliko aufs Neue dieſe ſegensreiche, allein zum Vors 
theil der Betheiligten wirkende, Anſtalt angelegenk⸗ 
lichſt zu empfehlen. A. Junker, 
Se Haupt⸗Agent in Poſen. 


Böcke⸗ und Mutterſchaafe⸗Verkauf 
i zu Panten bei Liegnitz. 
Der Verkauf wird in dieſem Jahre mit dem 20ſten 


Es werden hier groͤßtentheils Boͤcke und Mutter⸗ 
Schaafe von Hochfeiner Electoral-Qualität (mit en- 
gen gleichförmigen Bogen, kurzgewachſene Wolle; 
durchſchnittliches Schurgewicht 10 bis 12 Stein 
Preuß. pro Hundert) zum Verkauf geſtellt⸗ 5 
Außerdem aber wird, und zwar getrennt, davon 
aufgeſtellt, eine Parthie Infantado-Boͤcke und Mute 
terſchaafe von ſehr tiefer und geſchloſſener Woll⸗ 
Qualitat (als kräftige feine Kamm⸗-Wolle beſon⸗ 
ders geeignet; durchſchnittliches Schurgewicht dſe⸗ 
ſer Heerde 18 bis 22 Stein pro Hundert, bei ganz 
weißer Waͤſche) zum Verkauf geſtellt. 
Panten deu 5. Januar 1814... 2 

SG. Th der, Amtsrath. 


gt v RER. 1 


1 


* 


CTC 
Der Verkauf von 400 Mutterſchagfen, 300 Ham⸗ 
meln und 300 Böden aus hieſiger Stammſchaͤferei, 
geſchieht vom 28ſten Januor 1842 100 für die ge⸗ 
wöhnlichen, feſtſtehenden Preiſe po 20, Nthlr, für 
jeden Zelcböck After Klaſſe, von 45 Rihlr. Aker. laſſe 
excl. Wolle, und von 40 bis 450 Rihlr. für Altere 


— 
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in hleſiger Schäferei gebrauchte Bde. Die Sor⸗ 
tirungs⸗Liſten und Preisverzeichniſſe werden zur 
Anſicht der Kaͤufer bereit liegen. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 
Er, Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Auguſt von 
Preußen Rent Amt. f 


Un e ige 

des Stähr⸗ Verkaufs an der Stammſchä⸗ 

ferei zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 
1842 von jetzt an jede Woche, Montags und 
Donnerſtags, ſtatt, an welchem Tage der mit 
dem Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr 
Päckel aus Kaulwitz, ſtets hier anweſend ſeyn 
wird. N 

Mehrſeitiger gefaͤlliger Anfragen wegen muß auch 
noch bemerkt werden: 

daß die verkäuflichen Mutterſchagfe der Gram b⸗ 


chüͤtzer Heerde bereits für 1842 und 43 vers, 


fi 
ſchloſſen find. 

Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht ebenfalls 
eine Parthie Stähre, mittelſt der Grambſchuͤtzer 
Heerde gezüchtet, zum Verkauf. 

Grambſchütz den 2. Januar 1842. 
Das Gräflich Henckel von Donnersmarck⸗ 
ſche Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchuͤtz-Kaulwitz. 


EN BN N 


Einer hochgeehrten Damen⸗Welt beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß das 
Guitarreſpiel mit Geſang ich gruͤnd⸗ 

lich und fertig in vier Wochen, 
das Zuſchneiden verſchiedenarti⸗ 
ger Damen⸗Anzüge in 14 Tagen, 
verſchiedenartige Stickereien, ſo wie 

Plüſch⸗Arbeiten, 5 
Blumen und Früchte, in kurzer Zeit ai 

fuͤr ein billiges Honorar lehre. 

Da ich gefonnen bin, nur einen Cur⸗ 
ſus zu geben, bitte ich die geneigten Da⸗ 
men, ſich noch dieſe Woche geneigteſt mel⸗ 
den zu wollen. MER: 1 8 

Meine Wohnung iſt Sapieha⸗Platz im 
Hotel „zum Eichkranz“ 1 Treppe hoch, 
Stube No. 9. ee ei] 
: Emilie Eichſtädt, 

aus Danzig. s 


Vorzüglich schonen friſhen Afrachan⸗ 
ſchen Caviar empfingen wir heut 1 


Gebruͤder An derſch. 


1 


ETER 


* 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 8. Januar 1842. 


ag. <hermometerfiand 


tieffter | Höchfter 
— 9,0 

— 7,6 
8,0 Ab.] — 3,00 
— 6,10 
— 3,00 


4. Januar 283. 0,0%. 0 
5 = 27 11,5 [NW. 
27 „11, [N. 
28 4,3 NO. 
28 6,0 [NO. 


N 
* Vu N 
— 

[>] 

S 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld-Cours-Zettel.“ 


11045 | 104 
102% 1027 


Staats- Schulüscheine N 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 80% 80% 
Kurm. u. Neum, Schrldversehr. 33 1024 — 
Berliner Stadt- Obligationen... | 4 — 10345 
Elbinger dito 5 TE 
Danz. do , ian n — 17 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35, | — 110% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. „| 4 |105% |105 
Ostpreussische dito 3 1025 102 
Pommersche dito ..| 34 103 1023 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1022 — 
Schlesische dito 33 — 1004 
Actien 5 | 
Berl. Potsd. Eisenbahn .....| 5 1214 — 
dio. dto. Prior. Actien 44 — 11025 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — 1/1095 1085 
dito. dto. Prior. Actien . 4 103 1025 
Berl, Anh. Eisenbahnhnn — 1054 104 
dto. dto. Prior, Actien 4 — 101%, 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 878 — 
dto. dto. Prior, Actien 5 1014 | — 
Rhein, Eisen bann 5 96, | 9% 
Gold al marco — — — 
Friedrichsd’or rr | 3, 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. - 1 8854 
Discontoo n — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
N den 7. Januar 1842. 


Getreidegattungen. Preis 


_ Da oer wat) ge ll 
Wetzen d. Schſt zu e e 2 0 
| 140 111 


Roggen dito 13 
Gerſte „ 25 — 
afer ER 19 6 
Buchweizen 25 — 
Erbſen „ 26 
Kartoffeln „ — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. — 
Spiritus, die Tonne zu 120 42 
Quart Preuß, . of 201 — 


N 


